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36 Das Heiligtum iſt der Himmel, an dem Jahwe ſeine furcht⸗bare Macht Im Gewitter Onkre und ſymboliſch) offenbart. DieOrteé mirabilis Deus IN Sanetis Suis werden QH der Liturgie auf die
göttlichen Gnadenwunder in den Seelen der Frommen angewandt;
ES 9—

ſt dies NuL Eun angewandter Sinn, der ſich den lateiniſchen Worten
gut unterlegen läßt, ohne daß den. hebräiſchen Worten entſprichtAuch hier ird wiederum die Gleichung Gewittergott Iſraelsott vollzogen, und durch die Folgerungen, die ſich daraus für die
Geſchichte allgemein ergeben, vervollſtändigt. 50  ahwes Wirken iſtnicht Lu tatſächli eEwirkt dadurch Ehre und acht ſeinesVolkes, die allein von ihm kommen. Er wird von ſeinem geſegnet, tatſächli iſt immer wieder Anlaß, daß ihm das olk
für ſein Wirken danken und ihn preiſen kann. Die beiden letztenStichen beſchreiben darum das gegenſeitige Verhältnis, das zwiſchenahwe und Iſrael eſteh und das M der Formel: Jahwe iſtder btt ſrae und ſrael iſt ahwes Volk, ausgeſprochen ird
ahwe iſt für Iſrael tätig, anderſeits ihm AY

ſraels erehrung 3u

akademiſchen KirchenrechZur Reihode de
unterri  Ly. chts

on Profeſſor Dr Johann Haring, Graz
Die Gegenwart beſchäftigt ſich viel mit pädagogiſchen Fragen;Nicht NUuL die niedere und mittlere Schule, auch die ochſchule atihre Pädagogik.“) Auch bei der akademiſchen Behandlung des Kirchenrechtes Aben Im Laufe der Jahrhunderte verſchiedene Methodenausgebildet. In der neueſten Zeit aber Urde, durch beſonderemſtände veranlaßt, gerade die Methode für die akademiſche Be

handlung des Kirchenrechtes ielfach in der Oeffentlichkeit erörtert.
Ziemlich gleichzeitig mit der Veröffentlichung des CX jurisCanoniei len ein der Studienkongregation eine beſtimmteMethode allgemein vorzuſchreiben.?) Zeitlich früher aber aren

bedeutende Kanoniſten für eine reinliche Scheidung der Egeſchichte von der ſyſtematiſchen Darſtellung eingetreten.“) Cber
Elde Method im Hi
ede ſein

rchenrechtsunterricht ſoll im folgenden die

gogik“, 1907 CU die Kongreſſe und überhaupt über die Beſtrebungen
20 Man ogl Schmidkunz H. „Einleitung iun die akademiſche Päda⸗

der Hochſchulpädagogi EL zuſammenfaſſend Schmidkunz in der
Zeitſchrift

is 926 „Pharus“, Donauwörth, 1910, 502 bis 513, VII 1916, 911

Congreg. Sem et Stud., Auguſt 1917 Ctã ApP Sedis, IX, 439).
Stuttgart 1905U Ulrich, „Die 1  1  e



ů—— der Studienkongregation vonn 7. Auguſt 191
ſchreibt m Uebereinſtimmung mit einem reiben Bene⸗

vom 16 6  V.  uli 1917 den Patriarchen von Venedig
die ſogenannte kommentarmäßige Behandlung des kirchlichen Ge
ſetzbuches vor Die maßgebenden Stellen lauten Itaque Sacraà
haecé Congreégatio, Ut II Allti Omenti rectae alumnorum II-
stitutioni pro Ffieio 8u0 consulat, O0mnibus singulis studiorum
Universitatibus t juris canoniei LyCeis, guae 20 normam“ean.
256. 1. idem Sacrae Congregationi parent, praecipit AI·

dat, Ut III SChoOla antehacé FCHHNι5 aptissime nuncupata, 1II u jus
gcanonicum penitus COpioseque praelegitur, ita 1 posterum eius-
mOG/ disciplina radatur, Ut alumni OII modo CoOodieis gententia
S%ntetHεε Proposita, Sed aeccurata quoque uniuscuiusque canonis
anaν, 20 Cognoscendum 61 intelligendum Codicem Veluti Mallu
ducantur: debent Scilieet doctores juri canonieo tradendo, 1P80
0dieis ordine titulorum capitumque Serie religiosissime Ser-
Vatd, singulos CanoOnes diligenti eXPlanatione interprétari. ElN
tamen magistri, antequam dicere de allquo instituto juridico AN-
grediantur, apte exPOnant, qui eius tuerit ortus, quae decursu
temporis aceiderint progressiones, mutationes Vices, Ut dis-
cipu pleniorem juris cognitionem assequantur. Ullo ceterum
raeter Codieem libro alumnos Ut1 necesse erit; quodsi doctoribus
placuerit 608 unUunl aliquem adhibere rum, 1d sanéte retinendum,
Ut 0OII eius libri ordini 0rdO Codicis, 8ed huie Ile aptetur t d6—
CO0mmodetur. Allgemeiner, jedoch auch u gleichem Sinne drückt
ſich das Schreiben Benedikts vom 16 uli 1917 aus Volumus,
Ita juris Canoniei diseiplinam in posterum tradatis, Ut Codicem,
prout evOlVitur, gradatim commentata oratione declaretis; neque
nim Nobis probabitur quicumque xCUrrendo ingenio nimis M-
qulserit SUO, discipulosque 3 via jamnune expeditiore deflexos
M tricas vel II difficultates Conjecerit. ies der Wortlaut der
m Betracht kommenden Aktenſtücke Entſprechend dem privaten
Charakter, ergeht das Papſtſchreiben ſich mehr m allgemeinen Aus
drücken Das Kongregationsdekret aber bringt eine genaue ormu⸗
lierung der orſchri Darnach iſt bei Textvorleſungen kirchlichen
Univerſitäten und Lyzeen, we der Studienkongregation Unter⸗
ſtehen, die kommentarmäßige Behandlungsform vorgeſchrieben. Der
Beſprechung des Dekretes iſt die Erörterung mehrerer Fragen
vorauszuſchicken. brleſungen An den kirchlichen Lehran⸗Was ſind EV
ſtalten, beſonders Roms, unterſcheidet ſeit altersher zwei rten
von Vorleſungen: Inſtitutionenvorleſungen und Dekretalen⸗(Text⸗
vorleſungen. Erſtere bieten eine Einleitung und eine Urze über⸗

1 Cta ApP Sedis, I 3811
Nach Can. 256, 1, ind dies kirchliche Unwverſitäten und Eaauch olche, .e von —— ensmitgliedern geleitet werden.

—
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ſichtliche Darſtellung der wichtigſten Beſtimmungen des kanoniſchenRechtes; letztere ſind als ausfuUhrliche Vorleſungen ge

„die ſich

.
enge den Text des kirchlichen Rechtsbuches, früher Corpus juriscanoniei, nunmehr GX juris Canonieéi anſchließen aher ſagt10 auch das ScChola IN Jua jus Canonicum penitus COPio-praelegitur. Nicht wird alſo teſe Methode für den In

ſtitutionenvortrag Und da en Seminarien regelmäßig
NUL dieſer Unterricht mög iſt, auch nicht für den kanoniſtiſchenUnterricht m den Seminarien vorgeſchrieben.Dieſe ausführlichen Textvorleſungen etzen beim Hörer exeits
wiſſe Vorkenntniſſe und Vorſtudien voraus Daher müſſen den
Textvorleſungen regelmäßig die Inſtitutionenvorleſungengehen Es iſt Eeſe Methode keine Erfindung der en Schulen.hr Vorbild findet ſich H der akademiſchen Behandlung dés romit
ſchen Rechtes. Auch hier egten den ausführlichen Vorleſungenber das gemeine Recht (Pandektenvorleſungen) die Vorleſungenüber Inſtitutionen des römiſchen Rechtes vorausgeſchickt werden
Und ſo wie bei den Pandektenvorleſungen nicht bloß das Rechtder ſogenannten Pandekten, des weiten Teiles des corpusjuris Civilis, ondern überhaupt das römiſche Privatrecht Iu ſeinerdurch das deutſche und kanoniſche Recht herbeigeführten Weiter⸗bildung behändelt wird, ſo beſchränkten ſich die Dekretalenvor⸗
leſungen ſelbſtverſtändlich auch nicht etwa einzig und allein auf die
Dekretalen Gregors IX. oder überhaupt auf die offiziellen Geſetzes—

＋ſammlungen, ſondern 68 wurden auch die ſpäteren kirchlichen Ge
etze und Entſcheidungen herangezogen. Die ſogenannten Dekretalen⸗
(Text⸗)vorleſungen bieten alſo eine ausfuhrliche wiſſenſchaftliche Dar
ſtellung des geltenden kanoniſchen Rechtes, während die Inſtitu⸗tionenvorleſungen mit Beſprechung der notwendigen Vorbegriffeund einer gedrängten eberſi ſich beſcheiden.“Wie kam das ömiſche E zuL Scheidung von
Inſtitutionen⸗ und Pandektenvorleſungen? Durch die 10
miſche Geſetzgebung ſe Kaiſer Juſtinian veröffentlichte nämlichNovember 533 eine Einführung (Institutiones) m das
ſtudium und widmete ſie der rechtsbefliſſenen ugend (Cupidaelegum juventuti). Das Merkwürdige bei dieſer Sammlung iſt, dafſie nicht etwa bloß ein ehrbuch, ondern zugleich auch em Geſetzbuch war Nach der ausgeſprochenen Abſicht des Kaiſers ollten die
Inſtitutionen die Anfangsgründe der Rechtswiſſenſchaft darſtellenSIII totius legitimae scientiae prima elementa). kan vergleichenur die Titelüb erſchriften des erſten Buches: De justitia 61

1 Doch Ubie die Pand ektenv orleſungen nicht darauf verzichten, die
Grundbegriffe in erweiterter brm behandeln, ſo gehen auch die kano⸗niſtiſchen Textvorleſungen. gewiſſen allgemeinen orfragen nicht aus dem

ege Ur müſſen ſie, zumal wenn die orleſung ſich eng an eſeſſe kanoniſtiſbuch auſchließt. gewe che vorausſetzen.



jure. De jurenaturali, gentium et Civili, De ſure personarum,
De ingenuis uf me Erklärung der Inſtitutionen kam alſo einer

che Recht gleich. — Beiwiſſenſchaftlichen Einführung MN römiſ
der Anlehnung des kanoniſfchen Rechtes das römiſch und wohl
auch aus praktifchen Gründen iſt * begreiflich, daß man beſtrebt
war, auch für das kanoniſche Recht ähnliche Institutiones ſchaffen

titutionen erfaßte 1557Nach dem Vorbilde der juſtinianäiſchen In
bis 1559 der Kanoniſt Laneelotti Institutiones canonicae, die kano⸗
niſche Vorbegriffe und einen kurzen Abriß des kanoniſchen Rechtes
enthalten. Es gelang dem erfaſſ aber nicht, für ſein Werk die

bation 3 erhalten. Nichtsdeſtoweniger wurde Esoffizielle Appro
ange Zeit den Ausgaben des COTPUS zuris canoniei angefügt. In
der Ule aber erhielt ſich der Unterſchied zwiſchen Inſtitutionen⸗und Textvorleſungen.

Die beiden Tten von Orlefungen haben aber auch in der
echtsunterrichtes ihre Begründung. Die lectioGeſchi des R

praelectio des DI Mittelalters 0  * teilweiſe einen anderen Sinn,
als die Vorleſung der Gegenwart. Der akademiſche Unterricht des
Mittelalters beſtand m der fortlaufenden Erklärung eines Text⸗
buches Solche waren auf dem Gebiete der Rechtswiſſen

chaft di
offiziellen, aber auch private ſammlungen, auf dem Gebiet — ——der Theologie lange Zeit die Sentenzen des Petrus Lombardu
und ſpäter die Summa theologica des heiligen Thomas Aquin.“
Der Text des Textbuches mu  E den Hörern bei der Vorleſun bereits

de derſelbe anvorliegen. Zur Erleichterung der Textbeſchaffung wur
Wenn In demanchen Anſtalten in beſonderen Stunden diktiert.?)

lectio der Text nochmals verleſen Urde, ſo hatte dies nur de
Sinn einer Kontrolle. Die brer ollten, wenn  V ötig, den Text

ungieren. Die leetio beſtand m einerkorrigieren und richtig interp
Wort nd Sacherklärung, wobei eine Zuſammenfaſſung des In
haltes tattfand und auf Streitſfragen (Quaestiones) eingegange
wurde Für die Textauslegung hatte ſich Ein feſtes ema aus
gebildet: Praemitto, seindo, 8U  III  7 casumque figuro, perlego,

Praemittere bedeutet eine einleitendecausas., 60nnoto, Objicio.
Charakteriſtik der Textſtelle, wobei gleichzeitig die Fachausdrücke
erläu ert werdenSeindere iſt die Zerlegung M Teile (partitio)
Hierauf wird der Inhalt der betreffenden Stelle m eine kurze Formel
gefaßt (summare Es folgt die Aufſtellung eines Rechtsfalles (a

das einem mittelalterlichen akademi  en LehrerDas größte ob,
geſpendet werden konnte, war die gute Auslegung der Textſchriften So

Romanum 7 März) von Thomas von Aquin:el CE8 im Breviarium
CU laude 8 interpretatus.publice Philosophos etW3

theologos SUuNnNINI
tio oder praelectio ſondern TOH2 Dieſ Tätigkeit teh nicht lee

nen die Dozenten wohltiati0o. Nach Erfindung der Buchdruckerkunſt egin ſen⸗Lehmann,auch den Texyt für ihre Hörer drucken zu laſſen. Paul
des gelehrten Unterrichtes“, 18.

15
ſch E deutſchen — ——ff Stintzing, „Gewiſſenſchaft“, 1880,
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8U ponere, Hemareh wodei die tatſächlichen Vorausſetzungen desRechtsſatzes der Ctrefenden Stelle dargelegt werden Nun folgtedie Verleſung der Stelle ſe wobei auf die etwa vorhandenenabweichenden Lesarten UfmerkAm gemacht wurde ſt derartdie Textleſung vollendet, —4 werden regelmäßig noch gewiſſeZutaten geboten. Die CansaSE ind die Gründe der Entſcheidung,bezw des gefundenen Rechtsfatzes (Connotationes ind Erläute—
des Gege tandes UL angrenzende *ätze oder allgemeine Grundſätze Die objectiones eröffnen das weite Gebiet der

Kontroverſe.“) Dieſe Lehrmethode verlang Eem intenſives Mit⸗arbeiten des Hörers. Der Lehrer macht gleichſam vor und mit denSchülern ſeine Studien Eine gewiſſe Reife de Schülers iſt Voraus⸗
ſetzung für die Anwendung dieſer Methode. oderne Arbeitsſchule!)Dieſe rein erklärende (exegetiſche Lehrmethode wurde von denJuriſten 108 (docendi) italieus enannt wohl deshalb, eil ſie QAnden italieniſchen Rechtsſchulen in Uebung an Sie hattebeſtritten ihre Vorteile, war aber für Anfänger weniger paſſend,da ſie em gewiſſes Maß von Vorkenntni ereits vorausſetzte.Udem ergingen ſich die Lehrer in der TeTtzergliederung nur 3uoft m Spitzfindigkeiten und Uuchten ſich hierin gegenſeitig letenGegenüber dieſer xegetiſchen H  ode bildete ſich allmählich,zunächſt un rantrei  „ eine mehr ſyſtematiche Lehrmethode, 108
(docendi) gallicus Qus Das Endergebnis eine allgemeine Zurückdrängung des 0O8 docendi italieus dur den 08 gallicus.)Nur in den öffentlichen Pfli  orlef var Am Ausgange desMittelalters die exegetiſche Methode noch beibehalten. In denPrivatvorleſungen aber, — die ofeforen zunächſt m ihrerPrivatwohnung, dann aber auch im Hörſaal hielten und in denenſich ſchließlich der eigentliche akademifche Unterricht konzentrierte,vermieden ſie die ſchwierige exegetiſche Methode. Sie paßten viel⸗mehr im matiſchen Unterricht ſich demͤ Bildungsſtand der öreran.“) Aus dem modus docendi gallicus entwickelte ſich ſchließlich

5 Bild er dieſer Methode finden ſich mehr minder deutlich Iin der Gloſ—zum Corpus juris canonici.
Vgl. Gareis, „Rechts⸗Enzyklopädie und Methodologie“ 206me Weiterbildung des mos docendi gallicus war der ſog Ramismus benannt nach Peter Ramus Pierre de Ramée, ſeit 1551 rofeſſorm Paris, fand In der Bartholomäusnacht 1572 den Tod) Er iſt ein eftigerGegner Ariſtotele Die Methode amées beginnt mit der Definitionund knüpft daran die distributio (partitio Zerlegung in Teile, divisio Unterſcheidung der species). intzing

ode
II, 1884, Es erinnert teſeMethode lebhaft die Katechismusmeth

Woch
Die Zahl der öffentlichen Pflichtvorleſungen war gering, etwa vierenſtunden; bedeutend 0  eu war die Zahl der Privatvorle ſungen. DiePflichtvorleſungen vurden unentgeltlich, die Privatvorleſungen Ho

ung von Privatvorleſungen. Au
gehalten. Die niedrige Beſoldung zwang die Profeſſoren zur •0

die aber nunmehr NUur eine Zut heutzutage werden die collegia publica,I. e  — unentgeltlich geleſen



aber auch von jedem Lehrbuch undie freie, von jedem Terthuch, ſchulpäda⸗abhängige Vorleſung, gegen welche m der neueren Hoch
oben werden Wiſſenſchaftgogik nicht mit Le Bedenken erh

liche Seminarien und ebungskollegien ͤaIUchen die wertvollen Ele
mente der alten, exegetiſchen wiederum eleben. Es
weiſt alſo die Geſ des Rechtsunterrichtes auf zwei verſchiedene
Methoden hin, die m verſiedenen Perioden die erhan
ringen. Am beſten aber haben elde nebeneinander den römi⸗
ſchen höheren Unterrichtsanſtalten ſich erhalten.

ng des erwähntenAll dieſe Momente ſind bei der Ausleg
Dekretes beachten

C auch der brtlau des Dekretes bietet j andhaben
für die richtige Erklärung. Es wendet ich das der Studien
kongregation die ihr unterſtehenden kirchlichen Univerfitäten und
Lyzéen, nicht die Seminarien. Univerſitäten und Lyzeen aber
ſind kirchlicher Auffaſſung Anſtalten zur weiteren wiſſen
ſchaftlichen Ausbildung, wahrend die Seminarien für den erſten
Unterricht beſtimmt in Daß * —ich bei den Textvorleſungen

einen eingehenden Unterricht handelt, ergibt ſich aus dem Wort⸗
Qute des etrete „III qua (schola textus) jus anonieum peni-
tus COopioseque praelegitur.“ Daß E3 ſpeziell uim kanoniſchen E
wei Unterrichtsarten gibt, erhellt auch aus nachſtehender Erwa

rofeſſbren der Philoſophie (philosophia rationalis) und der
und Moraltheologie) erhalten allgemein, alſoTheologie (Dogmati ſichauch wenn ISINle Seminarien wirken, im Kodex den Auftrag,

enge die ehre des heiligen Thomas von Aquin anzufchließen.“
desan ſollte nun erwarten, daß in analoger Weiſe die Lehr

kanoniſchen Rechtes II—owohl Seminarien wie Univerſitäten
angewieſen würden, bei thren Vorleſungen ſich ſtreng an den Text
des kirchlichen Rechtsbuches anzufchließen Dem iſt aber, wie der
Wortlaut des Call 1366 ehrt, nicht ſo Nur die Profeſſbren des
„Texte den kirchlichen Univerſitäten

V und Lyzeen erhalten
dieſen Auftrag.

ber auch pädagogif che Bedeuken erheben ſich die
Auslegung des DekretE8 m dem Sinne, daß bei jeglichem kano⸗
niſtiſchen Unterricht, alf auch beim Einführungsunterricht die Ka
none min i rer Reihen olge regetiſch erklären DIIANeien. Es möge
190  40

Vgl Schmidkunz, H., „Einleitung un die akademiſche Pädagogik“,
Vg C  2 13543 da werden die Biſchöfe ermahnt, talentierte

erlker 3zUum Erwerb akademicher aus der Philoſophie, Theologie
und dem kanoniſchen 1. Univerfitäten oder Fakultäten
ſchicken (Can. und ſollen womöglich aus de derart Graduierten die
Lehrkräfte der kirchlichen Seminare genommen werden (can 1366,

9 Can 1366, 82 Daß unter Theologie die ogmati und Moraltheo⸗
logie verſtand ird———— zeigt die Aufzählung in den Can 136⁵, 2, und 1385



dies an einem Beiſpiel erläutert werden. Can 1 beſtimmt, daß der
Kodex IM allgemeinen nur für die römiſche Kirche, nicht aber fürdie orientaliſchen Riten gilt Eine genaue Erklärung dieſes Kanons
muß en  EL die ehre von den verſchiedenen katholiſchen Riten
und das Verhältnis derſelben ueinander, wie ies im can. 98 an⸗
gedeute wird, vorausſetzen können oder hier einfügen. Wenn dann
Gall von 60nventiones CUIII variis nationibus mitae Pricht, Ekann die ehre von den Konkordaten, die übrigens Iim Kodex keineBehandlung findet, nicht Umgangen werden Auch die allgemeinenBegriffe wie Recht, Geſetz, Kirche, Kirchenrecht, das Verhältnis
von Kirche und QHA werden Iim odex nicht erörtert, kämen
alſo bei einer kommentarmäßigen Erklärung des Kodex garNl zur Behandlung oder führten um günſtigſten 0eckmäßigen gelegentlichen Einſchiebungen. Ganz anders geſtaltetſich die Sachlage, wenn dieſe Grundfragen mit einem Ueberblicküber das kanoniſche — m den Inſtitutionen behandelt werden
Daraus erg wiederum, daß das Dekret, wie 10 auch der
Wortlaut beweiſt, nicht In
Auge hat titutionen, ſondern Textvorleſungen uim

Zu welcher Kategorie gehören ber die kirchenrechtlichen Vor
leſungen den theologiſchen Fakultäten m Oeſterreich, Deutſchand und einigen anderen Ländern diesſeits der en Abgeſehen
von etwaigen Spezialvorleſungen aben Vorträge dieſen An
ſtalten lediglich den Charakter von Inſtitutionen. Sie ſind die erſteEinführung m das kanoniſche Recht und bieten regelmäßig eine
eberſi ber die wichtigſten kanoniſtiſchen Rechtsmaterien. Auchdie geringe Stundenzahl oder ſechs Wochenſtunden durch zweiSemeſter) El auf Inſtitutionen hin Wenn Es ſich hier auch M
Univerſitäten, ezw Umen handelt, ſo verſchlägt dies NIdenn die theologiſchen Fakultäten der bezeichneten Länder habendas Eigentümliche, daß ſie auch die Funktion der kirchlichen Semi⸗
Qre übernehmen, alſo auch den erſten akademiſchen Unterrichterteilen. Wünſchenswert iſt es gewiß, daß auch dieſen aAtuAten neben den Inſtitutionen
ſchritt gehalten werden rtvorleſungen für Vorge⸗

Wie ſoll ſich nun der akademiſche Kirchenrechts⸗unterricht in Zukunft geſtalten? Wir müſſen die Textvorleſungen und Inſtitutionen unterſcheiden.
An der theologiſchen Aru der Wiener Univ erſität war nachAbſchluß des öſterreichiſchen Konkordates im Jahre 1856 3Ur intenſiverenPflege des kanoniſchen mechtes eine Lehrkanze für Dekretalenrecht errichtetund dem ſpäteren Biſchof) Feßler übertragen worden. Doch chon UnterFeßlers Nachfolger Laurin wurde im Y  V.  ahre 1877 dieſe Lehrkanze m elne

Lehrkanze  ES Kirchenrechtes im gewö nlichen Sinne des Wortes Am-
gewandelt und erar diee0 33 13 wiederum aufgelaſſen.

*



a Für Tertpörkeſungen iſt durch das Dekret vom Auguſt
1917 die Methode gezeichnet: kommentarmäßige Erklärung der ein⸗
zelnen Kanones Unter Vorausfchickung geſchichtlicher Exkurſe für
einzelne Rechtsinſtitute. Immerhin ird mn Uebung bleiben, was
ernz von guten Textvorleſung verlangt. Der berühmte
Kanoniſt, einſt elbſt rofeſſor des „textus“ der gregorianiſchen
Hochſchule im Rom, ſtellt eine gute Textvorleſung na  ehende

der Behandlung des GeAnforderungen:“) Vorauszuſchicken iſt
cher Grundfragen, dieEetzestextes die Erörterung gewiſſer kanoniſtif

Quellengeſchichte und eingſtens kurze kanoniſtiſche Literatur⸗
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ewiſſ Verfchiebungen notwendig erweiſen So fehlt z mM

Ordensrecht des odex eine zuſammenhängende Darſtellung der
Wirkungen der Ordensgelübde. Der Abfchnitt de obligationibus t

elt eigentlich nur von denprivilegiis religiosorum Can 592 hand
„übrigen“ Verpflichtungen der Ordensperonen, nicht von den Ver
pflichtungen, die aus den Gelübden ntſpringen. Im herecht
wird die Beſrechung der Dispensbefugniſſe (Can. 1043 ff.) vor
der Erörterung der Ennzelnen Ehehinderniſſ nicht gut möglich ſein.
Denn früher muß 3 das Hindernis der höheren Weihe, der
ägerſchaft, der Religionsverſchiedenheit, der gemiſchten Kon

bevor die Ausnahmsſtellung derſelbenſſion beſprochen werden, iſung des Dekretes darfim Gd/  — 1043 erklärt werden kann. Die We
alſo auch bei Textvorleſungen nicht m Sinne eines mechaniſchen
Anſchluſſes die Reihenfolge e KanonES verſtanden werden

Lehr⸗Ein gutes Eſe kann nicht immer auch ein ſyſtematiſche
Jus decreètalium, 12, 4 1

2 ETL At Bieder lack⸗Führich, De „  eligiosis. Oenevonte
1919, 177 ſf., der —1 on ſtreng die Reihenfolge des odex hält, in
dieſem tte ühberhaupt die verſchiedenEen Verpflichtungen der Ordens
perſonen erörter ſä die Manie mancher AutorenVielleicht will das Dekret dMu
treffen, die ihren Ruhm und ihre Wiſſenſchaftlichkeit in einer neuen, A  —
tändigen Syſtematik- er icken.
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buch abgeben nerr umöglich und daher im Dekret auch nicht
verlangt iſt aber der enge Anſchluß in den Inſtitutionenvorleſungen.

Auffallend mag auch die Weiſung des Dekretes erſcheinen,
beim akademiſchen Unterricht im kanoniſchen Rechte von der Be
nützung jeglichen Lehrbuches abzuſehen und den odex als
Lehrbuch gebrauchen, bezw en emn ehrbuch verwenden,
das ſich ſtreng den odex anſchließt Dem Zuſammenhang nach
gilt dieſe Verfügung nur für Textvorleſungen. ber auch bei dieſen
iſt die Anordnung auf den erſten lick befremdend. Denn die wiſ
ſenſchaftliche Methode und das elbſt verlangen die geſchicht—
liche Herausarbeitung einzelner Rechtsinſtitute. Dieſe Ausführungen,
die nach der Sachlage öfters einen größeren Umfang annehmen,
müßten alſo mangels eines Lehrbuches den örern diktiert werden.“)
Es hat den Anſchein, als ob durch die Verfügung eine gewiſſe Son:
derheit romaniſcher Länder getroffen werden ſoll Im Anſchluß
die cholaſtiſche Methode war ES dort nämlich ielfach üblich, auch
den behandelnden kanoniſtiſchen Lehrſtoff in Theſt aſſen.“
Dieſe Theſen, die naturgemäß Immer Subjektives an ſt
tragen, ſind nunmehr auf dem Gebiete des Kirchenrechtes, nach⸗
dem die anbne die offiziellen Theſt vorſtellen, überflüſſig, 10
ogar ſtörend, Aher auch die Verfügung, daß Stelle der
römiſchen Anſtalten bei Rigoroſen üblichen oktortheſen die Ka
none des Ichlichen Rechtsbuches 0  3u verwenden ſind.“)

Für Inſtitutionenvorleſungen hat ſich Im Laufe der
Zeit eine gewiſſ Methode ausgebildet. Nach einer allgemeinen
Einleitung wird die Geſchichte der kanoniſtiſchen Rechtsquellen
örtert Daran ſchließt ſich eine ſyſtematiſche Darſtellung des Kirchen
rechtes. Da die verſchiedenen Syſteme ihre Vorteile und Elle
haben, ſo wird der Kirchenrechtslehrer mn ukunft nicht ängſtlich
nach einem Syſtem Usſchau halten, ſondern ſich dem Syſtem
des odex viel als möglich anſchließen. Freilich, bei dem Um
ſtande, daß für das Kirchenrecht nur eine beſchränkte Stundenzahl
zur Verfügung te nd manche Partien des Kodex in andere
eblogiſche Disziplinen (Liturgik, Moraltheologie, Paſtoraltheo⸗
logie) einſchlagen, ird eine Stoffauswahl reffen ſein Aber
auch onſt wird ſtets

* auf die praktiſchen Rückſicht 5

Welcher Apparat notwendig iſt B die kurzen Kanones de
Eherechtes ſachgemäß erklären, zeigt das erk von Linneborn, Joh.,
„Grundri des Eherechtes“, erborn 1919

ecclesiastiei Institutiones“, Romae 1873; De Luca J25 „Institutiones
Die Theſenform iſt 3 B eingehalten von Tarquini 925 „Juris

juris ececlesiastici publici“, 2 vol, Romae 1901 Vgl. auch die Verfügung
ius' Sacrorum antistitum Sept 1910 (ta AP Sedis II, 655
über die Vorlage der exte
des Studienjahres.

bezwé Theſen (textus Ssive theses) 9 Beginn14 AP Sedis XI, 197Stud., Okt 1918 (
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nehmen ſein. Entſchieden iß aber darauf Gewicht agen. daß
die Studierenden den Text des en Rechtsbuches kennen
und verſtehen lernen. Die vorgetragene ehre ſoll durch den odex
geſtützt und durch die Lektüre desſelben bekräftigt werden Rechts
fälle aus der Praxis müſſen dazu dienen, die rockene aterie zu
beleben. Wenn nun beim Inſtitutionenunterricht die Anwendung
der exegetiſchen ethode im vollen Umfange nicht möglich iſt, ſo
Oll ſie doch m einigen leichteren Beiſpielen au hier geübt werden
Talentiertere, ſtrebſame Schüler werden hiedurch eine nregung
zur weiteren Ausbildung mm kanoniſchen erlangen.

Für die höh ere Pflege der Wiſſenſchaft und zur Aneignung der
wiſ

—

en

—.

aftlichen Form und Methode ſind im eutigen Univerſitäts⸗
etrieb die ſogenannten wiſſen

en Seminare eingeführt. Es
nüpfen ieſelben Schuleinrichtungen der Vergangenheit an. 3
Der erfolgreiche Betrieb eines kirchenrechtlichen Seminars iſt aber
von gewiſſen Vorausſetzungen abhängig. Vor allem werden regel⸗
mäßig nuur olche Kandidaten Im wiſſen Seminare CL·
folgrei arbeiten können, welche das Kirchenrecht bereits
gehört und ſtudiert haben. Da das Kirchenrecht regelmäßig m den
letzten zwei Semeſtern des theologiſchen Kurſes vorgetragen wird,
ſo würde daraus olgen, daß nur abſolvierte Theologen an den
ſeminariſtiſ ebungen ſich beteiligen. Das wiſſenſchaftliche Ar
beiten auf dem Gebiete des Kirchenrechtes ſetzt ferner gewiſſ enn
niſſe aus dem römiſchen und deutſchen Rechte voraus Es wäre
alſo den theologiſchen Teilnehmern des wiſſenſchaftlichen Kirchen
rechtsſeminars vor llem Eein kurzer Ueberblick über das römiſche
und Utſche geben und eine Anleitung ſin dieſer Richtung 3u leten

Die Teilnehmer ſind ſodann nit⸗ der des wiſſen
ſchaftlichen Arbeitens Ertrau machen. Am beſten ird nach
allgemeinen Vorbemerkungen die ode an einem praktiſchen
eiſpiele gezeigt. Hierauf erfolgt die Thematav erteilung, wobei natur⸗
gemã auf Anlage und Neigung Rückſicht nehmen ſein wird
So ſehr auf ſelbſtändiges, eigenes Arbeiten Gewicht egen iſt,
ſo ird doch auch im weiteren Verlauf der Seminarleiter den Teil  —
nehmern mit Rat und Tat bei ihren Arbeiten beiſtehen.

So wichtig An ſich das Prozeßrecht iſt, ⁰ wird im erſten Unterrichtdasfelbe wohl kaum imRm Ausmaß des odex behandelt verden können Ge
wiſſe Partien, Vte de Causis beatificationis Gan 1999 bis 2141 en für
den roßtei der Hörer nur theoretiſches Intereſſe

Vgl onck Leopold, „Wiſſenſchaftliches Arbeiten“
Haring  ff J „Einführung un das Studium der Theologie 1911,

Umgekehrt bedürfen 4  1  E Juriſten zum Afolgreichen Arbeiten
auf dem kirchenrechtlichen ebiete gewiſſer theologiſcher Vorſtudien.



II. Trennung der Rechtsgeſchichte von der Rechtsdogmatit
Betrifft das beſprochene Dekret der Studienkongregation die

rein formelle Ctte der Lehrmethode, ſo greift die nun CTDr⸗
ternde Forderung in die Gruppierung des Lehrſtoffes ein

Der die Förderung der Kirchenrechtswiſſenſchaft hochver
diente Berliner Kanoniſt Ulrich Stutz tellte 1905 m ſeiner Bonner
Univerſitätsrede den Grundſatz auf, daß bei der akademiſchen Be
andlung des Kirchenrechtes die Geſchichte des Kirchenrechtes von
der Darſtellung des geltenden Rechtes (Rechtsdogmatik) vollſtändig

rennen ſei Die ſogenannte Einleitungshiſtorie, vor
Behandlung der einzelnen Rechtsinſtitute eine Urze geſchi
eberſi bietet, enüge nicht Die kirchliche Rechtsgeſchichte ſei zu
einem eigenen Gegenſtand der orſchung und ehre 3u machen.))

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Kenntnis des geltenden
Kirchenrechtes durch eine Geſchichte des Kirchenrechtes, die uns,
nebenbei bemerkt, trotz wertvoller Vorarbeiten noch immer fehlt,
viel gewinnen kann. Auch ware ES ſehr wünſchen, daß jeder
ebloge und Juriſt nicht bloß Im geltenden Kirchenrecht, ondern
auch in der Geſchichte esſelben wohl bewandert ſei Bei der beſchei
denen ellung, die das Kirchenrecht im theologiſchen und noch
mehr im juridiſchen ehrplan einnimmt, (3

ſt ES kaum erwarten,
daß enn entſprechendes Pflichtkolleg ber kirchliche Rechtsgeſchichte
in den Studienplan eingefügt wird.?) Dazu herrſ gegenwärtig an
den juridiſchen Fakultäten das Beſtreben, die hiſtoriſchen
zugunſten des praktiſchen Rechtes einzuſchränken.“)

Der angel Zeit iſt alſo ein Hindernis für die Son
derung der kirchlichen Rechtsdogmatik von der Rechtsgeſchichte, außer
man wollte die wenigen Stunden wiſchen beiden4 teilenzum Schaden beider.

ber auch in prakti  en Durchführung bietet eine
charfe Trennung zwiſchen Geſchichte und Rechtsdogmatik manche
Schwierigkeiten. Auf dem Gebiete des römiſchen und eutſchen
Rechtes hat man zwar ſchon ſeit längerer Zeit die Trennung zwiſchen
Rechtsgeſchichte und Rechtsdogmatik vollzogen. ében den 243

nſti
tutionen des römiſchen Rechtes Und den Pandekten erſcheint auch

ꝗ

unner 1905“, Stuttgart 1905 erſe

E, „Der el  E Codex jurisStutz Ulrich, „D  1e kirchliche Rechtsgeſchichte. Rede zur Feier des

canonici“, Stuttgart 1918, 159 ne zuſammenfaſſende Würdigung
dieſer Frage liefert Saäg müller J B., eol u  Li 1919 5 bis 102.

In Oeſterreich ind den theologiſchen Fakultäten regelmäßigſechs Stunden urch zwei Semeſter, den zuridiſchen Fakultäten ſieben
Wochenſtunden durch ein emeſter vorgeſehen.

Vgl Dr H., „Die Neugeſtaltung der rechts⸗ und ſtaats⸗
wiſſenſchaftlichen Studien un Oeſterreich“, Wien agegen anauſek,

„Die Neuordnung der juriſtiſchen Studien. 7. Wien 1915) Ferner
Dungern, Dr Otto renzweig, Layer, Lenz, Schumpeter), „Grund⸗
linien einer neuen juriſtiſchen Studienordnung“, ö Graz 1916
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die Geſchichte des römiſchen Rechtes IM Vorleſeptan der juridiſchen
Fa ku tet Es ird üher eutſches Privatrecht, aber auch über eutſche
Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte geleſen. Und hat die *

römiſch
Rechtsgeſchichte eine Geſchichte des öffentlichen Rechtes, alſo eine
Staa1 und Verfaſſungsgeſchichte und eine Geſchichte der einzelnen
Rech tsinſtitute des Privatrechtes bieten; eine analoge Aufgabe
fällt, wie ſchon der Name andeutet, der eutſchen Reichs und Rechts
geſchichte zu.“) Der kirchlichen mechtsgeſchichte würde alſo die Dar⸗
ſtellung der kirchlichen Verfaſſung und ihrer geſchichtlichen Weiter—
entwicklung und die Geſchichte der einzelnen kirchlichen Rechts⸗
inſtitute zufallen. Bis 3u einem gewiſſen Grade iſt die Forderung
einer geſonderten kirchlichen Rechtsgeſchichte in den katholiſchen
theologiſchen Fakultäten bereits verwirklicht Es gehen nämlich den
Kirchenrechtsvorleſungen ausführliche Kirchengeſchichtsvorleſungen
voraus, in denen, wie. die QAus Vorleſungen hervorgegangenen Lehr
bücher ezeugen, der kirchlichen Verfaſſung, deren Entwicklung und
der kirchlicher Rechtsinſtitute ein gebührender Raum 9e
bidmet wird. 2) Würden auch die weltlichen Juriſten verpflichtet,
irchengeſchi Vorleſungen 3u ören, wäre der erwähnten
Forderung auch auf der juridiſchen Fakultät Rechnung getragen.“)

Freilich ird Ran vielleicht ſagen: Dieſe allg eme inen Kirchen⸗
geſchichtsvorleſungen ſind dem Kanoniſten ſehr nützlich, aber eine
e chtsgeſchichte können ſie nicht rſetzen Damit kommen wir zur
Frage ſt eine ſäuberliche rennung zwiſchen Hechtsgeſchichte
und Rechtsdogmatik aus praktiſchen pädagogiſchen Gründen über⸗
gaup empfehlenswert? Kann aus pä dagogiſchen Gründen
überhaupt Auf die „Einleitungshiſtorie“ verzichten? ehen wir nNur
einmal näher 3u Der Hiſtoriker dürfte, Aum 10 nicht M die Domäne
des Rechtsdogmatikers überzugreifen, nuL die Rechtsgeſchichte mit
Ausſchluß des geltenden Rechtes dartellen Der Rechtsdogmatiker
aber Hietet das geltende Recht mit Ausſ der Geſchichte. Nun
aber iſt ES allbekannt, daß Rechtsſätze vielfach erſt durch ihre Ge
ſchichte richtig verſtanden werden önnen. Und darin liegt eben die
pädagogiſche Schwierigkeit für die Trennung der Rechtsdogmatik
von der G ichte Man verlange immerhin, daß der Studierende
vorher oder wenigſtens gleichzeitig mit der Rechtsdogmatik die
Rechtsgeſchich höre. Doch ird der Rechtsdogmatiker, der B die
Ehehinderniſſe behandelt, immer vorausſetzen können, daß der rechts
hiſtoriſche Kollege die ge  1  1  e in der von ih gewänſchten
Ausführtüchkeit erörtert hat? Und wenn 14, kann angenommen

Val die Lehrbücher⸗ Schulin Fried., „Lehrbuch der'Geſchichte
des mi  en Rechtes“, Stuttgart 1889 Schröder R., „Deutſche Rechts⸗
geſchichte“, Aufl von Künßberg. 1919

Hergenröth er⸗K
Kirch Eeng Val

eſchichte“, u 1911 ff. irſch, „Handbuch der allg emeinen

8 Sägmüller „ .H
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werden daß dem brer die erforderlichen Einzelheiten momentan
ummn Gedächtnis ſind? Aus praktiſch⸗pädagogiſchen Gründen wird alſo
der Rechtsdogmatiker die geſchichtliche —  HVO  eite ſtreifen, alſo Einleitungs⸗
hiſtorie betreiben müſſen.

dem gleichen Ergebnis kommt venn man die vor
handenen Grundriſſ der kirchlichen Rechtsgeſchichte auf einzelne
Punkte hin unterſucht. Albert Michael Koeniger hat men „Grund—
Liß Geſchichte des katholiſchen Kirchenrechts“ veröffentlicht.“)
E fand derſelbe mehrfache Anerkennung. Aber mit den IM. Buche
zerſtreuten Notizen über die Geſchichte des Eherechtes wird Gum
der Rechtsdogmatiker ſich zufrieden geben önnen. Da gleiche gilt
auch von der N ſich mͤ threr Ar vortrefflichen kirchlichen Rechts
geſchichte von Ulrich Utz Der genannte Autor vollte
Beiſpiele die Möglichkeit und Vortrefflichkeit der Lrennung der
Rechtsgeſchichte von der Rechtsdogmatik zelgen Aber gerade leſe
Probe illuſtrier die Schwierigkeiten Wenn Stutz MI dogmatiſchen
Teile auf CElne (V) Ctte alle trennenden und aufſchiebenden E
hinderniſſe abtut mogen für dieſe kurze für die Praxis unbe
ing 3 kurze Behandlung Elnige geſchichtliche Notizen ausreick en
me ausführlichere rechtsdogmatiſche Darſtellung würde aber Eenne

umfangreiche Rechtsgeſchichte zur Vorausſetzung haben, wobei
noch IMmmer fraglich bleibt, bb E8 ohne Einleitungshiſtorie abgeht
In dieſer Auffaſſung wird man E  ar venn die Verhält—
niſſe des römiſchen und deutſchen Rechtsunterrichtes 3zum Vergleiche
heranzieht. Neben den Inſtitutionen und Pandekten verden V

Dr⸗
leſungen über römiſche Rechtsgeſchichte geleſen Und doch,

die Qus Vorleſungen hervorgegangenen LLehrbücher des ronili⸗
ſchen Rechtes einſie findet daſelb die Einleitungshiſtorie
verwerte Das gleiche gilt hinſichtlich der Lehrbücher des deutſch En.

Rechtes trotz der geſonderten Vorleſungen über deutſche Reichs—
ind Rechtsgeſchichte. Begreiflich, Eenne annehmbare ſtematiſche
Darſtellung de Rechtes iſt ohne Einleitungshiſtorie Qum möglich.
ne geſchichtliche Exkurſe erhält die ſyſtematiſche Darſtellung Eelne
rockene ſetzbuchform, IM günſtigſten Falle den Charakter Enmes

lediglich praktiſchen Kommentars.
Alſo ſchon RAus pädagogiſchen Gründen, der Jugend die

Freude am Rechtsſtudium nicht 3 nehmen, wird Nan bei der ſyſte
matiſchen Darſtellung nich ganz auf die Einleitungshiſtorie ver

zichten
Köln, Bachem 1919 LexFormat, 91
„Enzyklopädie der Rechtswiſenſchaft“ herausgeg. O

ſef Kohler

V 7 1914, 276 bis 3
3) Es ſei nur auf Dernburg, „Pandekten“, hervon Biermann, 1902 f

verwieſen.
1895173
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torie ird aber bei der AkadennDieſe Einleitungshi ſchen
Behandlung des Kirchenrechtes auf Grund einer vielhundertjährigen
Erfahrung der Kirchenbehörde auch au 5drücklich gewünſcht.

hei58t ES im zitierten Dekrete vom Auguſt Magistri.
grediantur, apteantequam dicere de aliquo instituto juridico 42

eXponant, qui Cius kuerit  * Ortus, quae decursu temporis acciderint
DIogressiones, mutationes 6 Vices, Ut discipuli pleniorem jur is
6ognitionem assequantur. Der Erörterung der einzelnen kirchlichen
Rechtsinſtitute —

ſt demnach eine überſichtliche Gefchichte eineEinleitungshiſtorie vorauszuſchicken.

end können wir alſo auf Grund der angeführtenZuſammenfaſfſf
＋

—

atſachen agen Man pflege die Irchliche Rechtsgeſchichte in jeg⸗
licher Weiſe, führe wo ES möglich .

ſt nehben den ä—ñ dyſtematiſchen Vor
eſungen gefnderte orträge über kirchliche Rechtsgeſchichte ein,
verbiete aber QAus guten Gründen dem Rechtsdogmatiker nicht die
Einleitungshiſtorie.

Der Religionsunterricht den Fortbildungsſchulen.
atſachen und Probleme.

Von 2 Alois Luttenberger, Stadtpfarrer m Graz⸗Karlau.
u

Dieſe Reform des Fortbildungsſchulweſens wird auch außer⸗
halb Badens egrü werden Sie kommt 5  Ur rechten Zeit ud El

religiös⸗fittliche Fortden ernſten Bemühungen NI eine planmäßige
bildung der geſamten ſchulentlaEnen Jugend auch bei uns ihre
Unterſtützung. Au Aden kam einſt El und dee des öſterreichi⸗
ſchen Reichsvolksfchulgeſetze M  (Ql 1869 Möge das
gute Beiſpiel Badens RIch gleichgeartete Beſtrebungen I Deutſch⸗
öſterreich Ur Rei bringen Die der Zeit ſtellt auch bei Uuns
das Problem der ſittlihen Hilfeleiſtung der heranreifenden Jugend,
das Nordhauſen?“) das ernſteſte roblem des 2 Jahrhunderts
nennt, dringend 65  Ul LöſuU0 Die Rettung der Jugend vor Ver
wahrloſung, ihre Erhebung un moraliſche Kräftigung iſt ohne e
ligion Ud deren Mittel unausführbar. Der ädagoge Martinaks)
äußerte ich In einem ortrage vor Lehrern Am Dezember 1915

en Beſſerun äng tief„Das ſchwierige roblem der moraliſch
innerſt lit der Religion zuſammen. Auch hierüber hat uns der rieg
ernſter denken gelehrt, man hat wieder deN Wert einer feſtgewur⸗

Re*  V  elten echten Religioſitä 63 gelernt.“ Die Einführung des

10 ägmüller
„Zwiſchen un 18* 4. bis auſend. 1910, 15
„Welche roße Aufgaben E die Zukunft dem Unterricht und derErziehung 33 on erabdruck,
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